
WERBUNG

Einstarbeiteten siefür
Industriekonzerne, heute
haben sich Poliana und
ThomasScheibenberger der
Designkunstverschrieben.
Die beiden beweisenein
goldenesHändchen und
tun dabei auch Gutes.
VonRoswitha Fitzinger

zu ziehen. Nur sie dürfen die Halme
auch weiterverarbeiten. Indianer fer-
tigten einstKörbe und Hüte daraus.
„Vor 100 Jahrenhat diel okaleBevöl-
kerung die Technikverfeinert, irgend-
wann wurde auch Schmuckangefer-
tigt“, erzählt PolianaScheibenberger.

Allepaar Monatemachensieund ihr
Mann sich auf den Weg,eine dieserFa-
milien zu besuchen.Esgibt keinebe-
festigten Straßendorthin, keineHin-
weisschilder. EineReise,die20Auto-
stunden vom nächstgelegenenFlugha-
fen endet. „Die Großmutter hat india-
nischeVorfahrenund den anderenFa-
milienmitgliedern die Technik beige-
bracht.HeutearbeitenihreTochter,ihr
Mann,deren Schwiegersohnund sogar
die Enkel mit“, sagt Poliana.Aus dem
simplen Graswerden mit viel Finger-
spitzengefühl und GeschickOhrringe
undArmbänder, Anhänger,aberauch
kleine Taschen hergestellt. Nur in ver-
arbeitetem Zustand darf das Grasdie
Region verlassen.

Essind nicht selten die kleinen Zu-
fälle, die unser Lebenin eine Richtung
lenken. Und dasLebenhattees mit der
38-jährigen Brasilianerin nicht immer
gut gemeint.Als Polianaein Jahr alt
war,wurdensieundihreSchwester auf
der Straßezurückgelassen.Mutter ver-
schwunden,Vater unbekannt –steht in
ihrer Geburtsurkunde. „Soetwasist in
Brasilien normal“,sagt sie.Eswar ihre
Tante,diediebeidenineinKinderheim
brachte. »

Soetwas habeich ja noch nie ge-
sehen.“ DieseReaktion bekom-
men Polianaund Thomas
Scheibenberger regelmäßig zu

hören,wenn auf Designmärktenihre
ausgestellten Gegenständeunter die
Lupe genommen werden. Esist zu-
nächstmeist die Farbe,die Besucher
anlockt: Gold, nicht grell glänzend,
sondern warm schimmernd. Die klei-
nen Taschenund Schmuckstückesind
zudemunerwartet leicht.Dasist schon
einmal dieerste Überraschung.Eine
weitere folgt, wenn die beiden aus Of-
teringerklären, dassdie Objekte aus
simplem Grasgefertigt sind.

Alles Handarbeit
Und dann beginnen Polianaund Tho-
mas Scheibenbergerin der Regelzu er-
zählen. Denn dieses Goldene Gras
wächstnur in Brasilien,hat einebeson-
dere Geschichte,diei mNorden des
Landesbeginnt.Tocantinsist nachbra-
silianischen Verhältnissen ein kleiner
Bundesstaatund dennochviermal grö-
ßer als Österreich. Die Sonnebrennt
gnadenlos vom Himmel, sodassdie
Luft sogar im Schatten noch 45 Grad
heiß ist. Vielwächst nicht in dieserab-
gelegenenWüstenregionaußer diesem
besonderen Gras.Nur einmal im Jahr,
zu einer bestimmtenZeit, darf es ge-
erntet werden. Ausschließlich be-
stimmtenlokalen Familienobliegte s,
die Grasbüschel,die inmitten anderer
Steppengräser wachsen,ausder Erde

BrasilianischeKunstobjekte gibt es im auch
im Atelier von Poliana und ThomasSchei-
benberger in Oftering zu sehen.
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GOLDENES
GRAS

UmdiesesGrasbün-
del aus Brasilien

auszuführen,
brauchte eseine
Sondergenehmi-
gung, denn das

GoldeneGrasist seit
2003besonders

ggeschützt und darf
nuurinverarbeitetem

Zustand das
Land verlassen.

Fottos:Weihbold(6),
Arttelavista (2)

Wenn im Herbst das
Wetter wiederunge-
mütlicher wird, ist das
PANEUMdasperfekte
Ausflugsziel. Die Besu-
cher begebensich in der
Wunderkammer auf
eine Reise,ausgehend
von der Erfindung des
Brotesbis zur Brotviel-
falt dieser Tage. Denn
kein Nahrungsmittel
spielteine derart he-
rausragende Rolle in
unseremLeben, im All-
tag, in KulturenundRe-
ligionen. Bei einem
Rundgang wird die Ge-
schichtedesBrotesund
der Bäckereivon Kunst-
und Kulturobjekten aus9000
Jahrenund vielen Teilender
Welt erzählt. „Wir lieben Brot
und dieseLeidenschaftmöch-
ten wir im PANEUMallen ver-
mitteln“, verrät PeterAugen-
dopler,selbst gelernter Bä-
cker und Gründerder Firma
backaldrin, die das PANEUM
eröffnet hat.

Beeindruckendes Erlebnis
Bereitsvon außenwird der Be-
such zum Erlebnis: Denndas
PANEUMist allein schonwegen
der Architektur ein Blickfang.
Während außen die Edelstahl-
schindeln in der Sonneglän-
zen,sorgtinnen Holz im welt-
weit ersten Raumdieser Art
für eine einzigartige Atmo-
sphäre.Dabeiwerdenwegwei-
sendeBaukunst und jahrtau-
sendealte Geschichten leben-
dig.Während sich im Eingangs-
bereich Neuanwerbungen und
Kuriositäten befinden, warten
die oberenbeiden Etagenmit

verschiedenen Themenwelten
rund ums Brot auf.Selbst die
beeindruckende Treppe im
Zentrum wird durch Objekte
und Gemäldeim Treppenauge
ein Teil der Reisein die Welt
des Brotes. Die Tour dauert
knapp eine Stunde und am
Endewartet auf alle Besucher
nochein frisch gebackenerOri-
ginal Kornspitz.

ErlebnisreicherAusflug
ins PANEUM
Im PANEUM–Wunderkammer desBrotes
trifftbeeindruckende Architektur auf jahr-
tausendealteGeschichten rund ums Brot

Dieeinzigartige Architektur des
PANEUMbildet den perfekten
Rahmenfür die Ausstellung rund
ums Brot. Foto:WAHLArchitekturfotografie

PANEUM–Wunder-
kammer desBrotes
4481 Asten
Kornspitzstraße1

Öffnungszeiten:
Montag bisSamstag,9–17
Uhr(letzter Einlass16 Uhr)
Infos:07224/8821 400
empfang@paneum.at
www.paneum.at



Vor Zeiten trafen sich einigeWandererin einemWirtshaus.Siekamenallevon
weiß Gott wo. BeimEssenund Trinken saßensie nun zusammen und erzähl-
ten sich, wassie am Wegschonerlebt hatten und wo sie nochhinwollten. So

entdecktensie: Siehatten ein gemeinsamesZiel! Waslag also näher, als gemeinsam
weiterzuziehen. SogarihrG eld legten sie zusammen.Dassollte reichen–für alle.

Der Wegwaraber weit –sehr weit. Schierendlos zog er sich durch eine Einöde.
Nachund nachgingendie Vorräte zur Neige.Als sieendlichwieder in eineStadtka-
men,warender Hunger und der Durst schongroß.Zu ihrer Freudewar da ein Markt.
Dieköstlichsten Früchtewurden anden Ständenangeboten.Wasfür ein Anblick! Al-
lerdings war von dem vielen Geldgeradenochein einziger Golddukaten übrig. Jetzt
hieß esentscheiden: Wassollten sie sich dafür kaufen?

EineFrau,die Deutschsprach, meinte: „Ich möchte Weintrauben.Die sind gut für
den Durstund gegenden Hunger helfen sie auch.“
„Nein“, sagteder Türke,„ ich möchte Üzüm!“
Dasgefiel wieder derJüdin garnicht: „Also ichmöchte Enav!“,sagtesie.
„Das Bestewird sein, wenn wir Angour essen“,meinte der Perser.
Bald war über das,was für den Golddukaten gekauft werden sollte, ein Streit im

Gange.EineMarktfrauhörteeineWeilezu.Dann meintesie:„Gebt denDukatenmir –
und ich verspreche euch: Jedervon euch wird dasbekommen,was er will!“

Ungläubig starrten die Streitenden die Frau an: Das war doch nicht möglich? Be-
stimmt steckteeineList dahinter. „Mir scheint,du willst unsnur um unserGeldbrin-
gen“,meinteeineder Frauen.„Ja“,sagteeiner,„mit einemGolddukatendieWünsche
von allenzu erfüllen, dasist doch nicht möglich!“ –„ Daswärewirklich zu schön,um
wahr zusein“, pflichtete die Nächstebei.

„Schautmichan“, lachtedieMarktfrau, „schaueich auswieeine, dieetwasBösesim
Schildeführt?“ –„ Nagut“,meinten dieWanderer schließlich, „dann zeig,was du
kannst!“–und gabenihr denGolddukaten.Sieaber füllteeinen Korb mit Weintrauben.

„Soist esrecht“, lachte die Erste,„wunderschöne,saftige Weintrauben!“ –„ Üzüm“,
freutesich der Türke,„ wieicheswollte.“ –„Na,wersagt’sdenn“,war auchdieJüdinzu-
frieden,„herrlicheEnav!“ –Der Perseraberlachte:„ Angour!Diewerdenmir schmecken!“

Sobekamensie alle, wassie wollten. Der Streit hatte ein Ende.Glücklich zogen sie
weiter.„Soist es“, sagten die Leute, „viele Sprachen,aber nur eine Wirklichkeit!“.

Das isteine dieserÜberlieferungen, die man gar nicht oft genug
erzählen,hören und weitergebenkann. VonHelmutW ittmann

Ja, daswollenalle!

SAGENHAFT

» „Daswar meineRettung“,ist sieüber-
zeugt, denn das Kinderheimbot ihr
nicht nur einDachüber demKopf,son-
dern auchdieChanceauf Bildung.„ Ich
wollte unbedingtstudieren, aber eine
Freundin meinte, gehdoch zuerst als
Au-pair in die Schweiz,studieren
kannstdu immernoch“,sagtPoliana.

Da war er,der Satz,der alles verän-
dern sollte. Inder Schweizlernte sie
schließlich Deutsch. EineSprache,die
ihr nachdemStudium einenJobals
Fremdsprachenkorrespondentinund
Direktionsassistentin in einemi nter-
nationalen Konzern einbrachte. Dort
lernte sie nicht nur ihren Mann Tho-
mas, einen technischen Direktor, ken-
nen,sondern siebetätigte sich in ihrer
Freizeit auch als Fremdenführerin,
denn dieMitarbeiter ausallerWelt
wolltenetwas von ihrer Heimat sehen.
Polianaknüpfte soKontakte zu Künst-
lern, die später Goldeswert sein soll-
ten.

Ein neuer Lebensweg
Zwar führte ihr beruflicher Wegdaser-
folgreiche Akademikerduoerst nach
Indienund2012schließlichnachOber-
österreich.Dennoch:„DieseArbeit war
letztendlich nicht unsereErfüllung“,
sagt Thomas Scheibenberger.

Hingegen drängte sich etwas ande-
resimmer stärkerindenVordergrund.
Beidewollten ihrer kreativen Seite
mehr Raumgeben.„DieSachemit den
Designstückenhat sich nachund nach
ergeben“, sagt der 52-Jährige. Die Stü-
cke aus Brasilien fanden zunächst bei
Freunden und Bekannten Gefallen,
undirgendwann wurdedarauseineGe-
schäftsidee: Siewollten Designkunst
aus PolianasHeimatauch den Men-
schenhiernäherbringen.„Gleichzeitig

ist unsder sozialeAspekt sehrwichtig.
Wir unterstützen Künstler, deren Fa-
milien und seit 13 JahrenauchKinder-
heime in Brasilien. Darüber hinaus
steckt so viel Tradition in den Produk-
ten, und die Menschen,mit denen wir
zusammenarbeiten,sindsostolz,dass
ihre Sachenam anderen Endeder Welt
Gefallenfinden.Fürjedenvonihnenist
esdieHaupteinnahmequelle“,sagt das
Paar,das zu jedem Produkt eine Ge-
schichtezuerzählenweiß.Polianaund
Thomas Scheibenbergererzählen sie
jedemgerne,dersiein ihrem Atelierin
Ofteringoder auf einer ihrer Veranstal-
tungen besucht. «

Veranstaltungen…
4.–6. Oktober 2019: „MühBra–Der

feine Markt“ im GartenpavillondesStif-
tes St. Florian

15.–17. November 2019: „Brazilian
DesignDays“ im Nachbars-Garten-Kul-
turraum in Oftering

23.–24. November 2019: „Kunst &
Designmarkt“ in Salzburg

13. Dezember2019: Adventmarkt
im Petrinum Urfahr
www.artelavista.com

PAPIERR
EineFrauenkooperative

fertigt Designstüücke
wieTaschen und

Servier-Tablettssaus
Zeitungspapier. JJedes
Papierblattwird ddabei

händischgerollt unndge-
presst.
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BANANEN
Die Gefäßewerden aus
Faserngefertigt,dieaus
dem Stamm der Bana-
nenpflanze ausgelöst,
gekocht und zu einer
ArtPappmascheever-

arbeitet werden.

LIANEN
Fürdie geometrischen
Schaubilderbedarf es
unzähliger geschnitte-
nerLianenstücke.Jedes
wird händischplatziert
undgeklebt.DieMuster
entstehenaufgrundder
unterschiedlichen Lia-
nenarten,die sichhin-
sichtlichFarbe und Ma-
serung unterscheiden.

DERAUTOR
HELMUT

WITTMANN
Wittmann ist seit

bald 30 JahrenMär-
chenerzähler von
Beruf.Für Radio

Oberösterreich ge-
staltet er jedeners-
ten Samstag im Mo-
nat diesagenhafte
Stunde.Mehr unter
maerchenerzaehler.at

Die Geschichte
stammtaus dem
Band„DasGe-

schenkderz wölf
Monate–Märchen,
Bräuche und Rezep-
te im Jahreskreis“,

Tyrolia-Verlag

Illustration:
Agnes Ofner


